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Recht als Meisterwerk bezeichnet werden. Ist aber gerade dieses

Diopter auf die Bedürfnisse des Feuerkampfes zugeschnitten;
Ich kann mir nicht vorstellen, wie der Füsilier im Einsatz die

Schußdistanz in 20-m-Sprüngen korrigieren wird. Für ihn würde

eine Zielvorrichtung völlig genügen, bei der er die Schuß-

distanz zwischen 100 und 400 m in Sprüngen von 100 m
einstellen könnte. Eine solche Vorrichtung wäre schon heute auf

Grund des Visierbereiches verantwortbar. Hier werden wir aber

hart mit den Bedürfnissen des außerdienstlichen Schießwesens

konfrontiert. Es wäre gelegentlich an der Zeit, sich einmal klar

zu werden, wieweit dieses außerdienstliche Schießwesen

Vorbereitung für den Ernstfall sein muß und wo die Grenze zum
Schießsport verläuft. Damit würde auch endlich ersichtlich,
welche Konzessionen bei der Konstruktion einer persönlichen

Waffe an das außerdienstliche Schießtraining in Kauf zu nehmen

sind und wo diese Zugeständnisse zum Perfektionismus führen.

Ich bin mir bewußt, mit diesen Gedanken in Schützenkreisen als

Ketzer abgestempelt zu werden.

Hiezu aber noch zwei Überlegungen: Unser Gegner - und für
ihn allein ist unser Sturmgewehr bestimmt - wird sich nicht auf

300 m aus einem gedeckten, mit Matten ausgelegten Stand

vernichten lassen. Um uns vor Illusionen zu schützen, müssen wir
uns immer wieder bewußt werden, daß die praktische Einsatzdistanz

des Sturmgewehres nicht bei 300 m, sondern erst bei

200 m liegt. Die persönliche Waffe des Wehrmannes ist nicht da,

um seinen sonntäglichen Sclueßbetrieb maximal zu befriedigen.
Sie ist nicht da, nur um ihm Kränze und Lorbeeren zu verschaffen.

Sie muß ihm dazu dienen, sich auf dem Schlachtfeld seiner

Feinde rasch und sicher zu erwehren.
Es liegt mir fern, am Sturmgewehr Kritik um der Kritik

Willen zu üben. Das Sturmgewehr mit seinen zahllosen

Vorzügen ist eine Realität, mit der wir uns abzufinden haben. Unsere

Aufgabe als Ausbildner ist es, dafür zu sorgen, daß alle Wehr-
mä'nner aus dieser Waffe ein Maximum herausholen können.

Von diesem Ziel sind wir gewiß noch weit entfernt. Aus den

Erfahrungen mit dem Sturmgewehr müssen wir aber heute schon

jene Erkenntnisse gewinnen, die in einigen Jahrzehnten bei der

Konstruktion einer neuen Waffe berücksichtigt werden müssen.

Und deshalb die Frage: Ist unser Sturmgewehr wirklich eine

kriegstaugliche Waffe>
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Sitzung des Zentralvorstandes der Schweizerischen

Offiziersgesellschaft

vom 11. Oktober 1968 in St. Gallen

Vorgängig der Sitzung folgte der
Zentralvorstand einer Einladung der Mowag in
Kreuzungen zur Besichtigung ihrer militärischen

Panzerfahrzeuge. Am Samstag wurden
die Einrichtungen für den Zivilschutz der
Stadt St. Gallen besichtigt.

Der Zentralvorstand ließ sich von seinem
Präsidenten über die mit dem neuen Chef des

EMD seit der letzten ZV-Sitzung abgehaltene
Besprechung berichten. Beidseitig wurde
erneut der Wunsch nach vertrauensvollem und
die gemeinsame Sache förderndem Kontakt
zwischen dem Departementschef und dem ZV
der SOG bestätigt. Die Aussprache vom
26. August hatte namentlich die Lage nach dem
Einmarsch der Warschaupaktmächte in der
Tschechoslowakei sowie die Frage eines

allfälligen Beitrittes der Schweiz zum Atom¬

sperrvertrag zum Gegenstand (vergleiche hierzu

die Stellungnahme des ZV der SOG in
Nr. 9/1968 der ASMZ).

Die Kommission für umfassende Landesverteidigung

hat ihre weitschichtigen Arbeiten
aufgenommen; erste Resultate dürften bis

Frühjahr 1969 vorliegen.
Die von der Kommission für außerdienstliche

Ausbildung durchgeführten Kurse für Übungsleiter

sind schwach besucht worden; es wird
vorgesehen, den Kurs für Leiter von
Scharfschießen im kommenden Jahr nochmals
durchzuführen.

Sobald Ergebnisse aus andern Kommissionen
vorliegen, wird darüber berichtet werden.

Bezüglich Übungsplätze wird an die
Kommandanten appelliert, ihre in den WK/EK
benützten Übungs- und Schießplätze, welche
nicht in einer Schicßplatzkartc der Gruppe für
Ausbildung enthalten sind, im Kursbericht
unter Angabe aller interessierenden Einzelheiten

zu melden.

Auf Grund einer Studie über die Haltung
der Truppe kommt der ZV nach eingehender
Aussprache zum Ergebnis, daß die äußere

Haltung der Truppe Ausdruck einer innern
soldatischen Auffassung des Wehrmannes sein

muß. Wir haben, allgemein gesehen, wenige
und zweckmäßige Vorschriften über äußere

Formen; diese müssen durchgesetzt werden
und dürfen nicht von jedermann nach seinem

Gutfinden interpretiert werden. Aber diese

wenigen Formen dürfen nicht durch eine Fülle

von Formvorschriften nach Belieben' von
höheren oder niederen Kommandanten
überwuchert werden, gar noch mit dem Anspruch,
die Disziplin mit dem Einhalten dieser Form
(oder auch Mätzchen) messen zu wollen. Es

kommt auch in dieser Frage sehr oft darauf
hinaus: Weniger ist mehr.

Der Informationsdienst des EMD ist oft
Gegenstand der Diskussion, ja selbst der Kritik.
Der ZV hat dem Chef des EMD Anregungen
zur wirksameren Gestaltung des Informationsdienstes

unterbreitet. WM
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AUSLANDISCHE ARMEEN

NATO

Anfangs Oktober trat in Brüssel der ständige
NATO-Rat zu einer Sondersession zusammen,
an der außer den Vertretern der Bündnisländer
auch NATO-Experten aus mehreren Hauptstädten

der Allianz teünahmen. Es wurde unter
anderem über eine Reihe von Studien diskutiert,

die nach dem russischen Überfall auf die

Tschechoslowakei zwecks Neubewertung und
Übcrorüfung der europäischen Gesamtlage verfaßt
wurden. Mit dem militärischen Teil dieser

Untersuchungsberichte hatten sich vorher bereits
die Generalstabschefs an einer Sitzung des

NATO-Militärkomitces befaßt. Sic kamen zur
Schlußfolgerung, daß die in der NATO
militärisch integrierten Länder größere
Verteidigungsanstrengungen unternehmen müßten,
um die Reaktionsfähigkeit ihrer Streitkräfte
zu erhöhen.

10 Tage später begann in Bonn eine

zweitägige Konferenz der NATO-Verteidigungs-
ministcr und -gcncralstabschefs über den
möglichen Einsatz von Nuklearwaflfcn bei einem Konflikt

in Europa. Den Ministern lagen vier Studien

vor, die sich mit der Verwendung von
Atomwaffen in verschiedenen denkbaren
Konfliktsituationen befaßten. Eine deutsche Studie
behandelte den Atomwaffeneinsatz auf dem

Gcfechtsfeld, eine britische den Einsatz gegen
Scezielc, und eine amerikanische erörterte den
Gebrauch von Atomwaffen als reine militärische

«Demonstration», als «letztes Abschrek-
kungssignal». Eine Studie der NATO-Mittel-
meerländer galt der Verwendung von
Atomwaffen zu Verteidigungszwecken (Luftabwehr,
Atomminen). Der amerikanische
Verteidigungsminister Clifford vermittelte der

Planungsgruppe der Allianz einen Überblick über

den Stand der amerikanischen Nuklcarplanung
und die Entwicklung des nuklearen Verhältnisses

zwischen Ost und West. Die
Übereinstimmung unter den Mitgliedern der Planungs-

gruppc soll auf dem Gebiet, wo nukleare und
konventionelle Kriegführung sich berühren,
gewachsen sein.

Wie das NATO-Kommando für Südeuropa
bekanntgab, wird in Neapel am 21. November
ein Luftüberwachungskommando für das Mittelmeer

unter dem Kommando des amerikanischen

Konteradmirals Edward Outlaw
geschaffen. Das neue Kommando hat der Koordination

und Verbesserung der Luftüberwachung

im Mittelmeerraum zu dienen. Ihm sind

amerikanische, britische und italienische

Flugzeuge unterstellt.
In der Luftwaffenschule der deutschen

Bundeswehr in Fürstenfeldbruck in Bayern berieten
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